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18S. Neuenbürg, Samstag denL. Dezember 1906. 64. Jahrgang.

Uolkspnrtei!

finden statt:

LmstM dm 1. Jezembtt : ° >> W- >»r -»»° ch.- " ' Um 8 Uhr: GasthofM Soime in Neuenbürg.
wobei unser Kandidat

»r. krokssor loeoukarä lloikmaiul aus 8wttgart
sein Programm entwickeln wird. Ferner spricht unser

Reichstagsabgeordneter Schweickhardt
über Reichspolitik.

Morgens Isll Uhr: im Hirsch in Dennach.
smlsa den2. Jezemdek: Mittngs2 --

- - ^ - -

Abends8 „
Bei letzten4 Versammlungen wird außer Hrn. Hoffman«

Hr . Payer ll. aus Stuttgart
über Reichspolitik ete. sprechen.

im Ochsen in Feldrennach.
im Wie in Conweiler,
im Waldhorn in Schwann.

„Vorsicht beim Einkäufe
van Malzkaffee !" —

sollte eine warnende Stimme jedem zurufen , der Malzkaffee kaufen will. Kathreiners
Malzkaffee hat Hunderttausende, ja Millionen von Anhängern gewonnen. Diesen Erfolg
versuchen nun manche Unternehmer in der Weise sich zu Nutzen zu machen, daß sie einfach
gebrannte Gerste als „Malzkaffee" anpreisen. Gebrannte Gerste ist aber viel gering¬
wertiger, als wirklicher Malzkaffee und kann deshalb auch viel hilliger verkauft werden.
Andere wieder versuchen, minderwertige „Malzkaffees" in den Handel zu bringen. Wer
deshalb ganz sicher gehen will, den absolut besten  und daher preiswertesten  Malzkaffee
zu erhalten , der muß ausdrücklich „Kathreiners Malzkaffee" verlangen , der nur in
Original -Paketen mit Bild, Namen und Unterschrift des Pfarrers Kneipp verkauft wird
— niemals lose ausgewogen !" — Wie sehr hier die größte Vorsicht geboten ist, beweist
die Tatsache, daß Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken schon in vielen Fallen sogenannte
Malzkaffee-Fabrikanten zu gerichtlicher Verurteilung brachten, weil sie einfache gebrannte,
Gerste als Malzkaffee verkauften!

— > — > -
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Die größte Auswahl und billigste Preise i«

ZE"Spiegel
finden Sie in der

Pforzheirner Knnstlsalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Dillsteiner-Stratze 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen u. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.



Neuenbürg.

Ml . " " ' ' „
zur Landtagswahl. -HW

Sonntag den 2. Dezbr., abends 6 Uhr
findet in den Lokalitäten

n « eli lri « r
eine

Volks - Vsr 'SÄQLrrilvl .v .Z
statt.

Thema : Die Aufgaben - es kommenden Land¬
tags und die Sozialdemokratie.

Referent. Der Kandidat Otto Wasrrer,
Parteisekretäru. Gemeinderat aus Stuttgart.

Hiezu ist jedermann freundlichste eingeladen.
UWk- Freie Diskussion! "M?

Der Emberufer.

Lll»8t-ltU 88 teIlMg
vom 2 . bis 10 . Dezember

im Lesezimmer des König Karlsbades.
Es kommen ca . 200 Mkätter der KürrsNer-
SteinzeitHrrurrgerr (Karlsruher Künülerbund) zur

—  Auslage. - -
Bon 11 bis 4 Uhr geöffnet.

Gintritt frei! -WM
Kinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt.

Um recht regen Besuch bittet:
,1 . r ^ auokS,

Buch' u. Kunsthandlung. Wildbad.

rxi

»XI

Als Paffende Weihnachts-Geschenke
empfehlen wir unsere vorzüglichen

Hrikotclgen,
Hemden. Unterhosen. Unterjacken

in Makko, gelb u. weiß, in Reinwolle u. Halbwolle.
Große Auswahl

gestrickter Sockenu. Strümpfe.
KWchcMti»TrikotM»«. StruWswann.
Geschiv. LlhÄleiilllilil. Psorzheini,

Leopoldstratze 2 , vis -L-vis der Adlerapotheke.

Lmeriks
von

lllltverpeu
mit 12000 1»L8 xrosaev voxpsl-
ovdrsuden-vmnpkorii Ler

Leä8tarl.mis
NrstNIssZixe Aoliikke. —
rrein «. — VvrLüxlivNv Verpttê -

— LbküIirlkL vöodeiltUed
8smnts8s naed

Xusduutt keim Xanten:
H»rl l? üstvr , Kaufmann

in Neuenbürg.

!Kusten!
Wer diesen nicht beachtet, ver¬
sündigt sich am eigenen Leibe!

Kaiser s

Brust-Kmmllkii
feinschmeckendes Malz - Extrakt.
Aerztlich erprobt u. empfohlen
gegen Husten. Heiserkeit,Katarrh.
Verschleimungu. Rachenkatarrhe

1 00 not. begl. Zeugnisse be-
weisen, daß sie hakten,
was sie versprechen.

Uaket 2S Dose 50 ^ bei
Franz Andräs jr .. Wilh.

Fietz in AeucuSürg.

Landhaus
zu pachten  gesucht.

Ein schön gelegenes, geräum¬
iges Landhaus mit Jagd¬
revier , möglichst im Schwarz¬
wild, wird per 1. April, späte¬
stens I. Juli 1907 zu pachten
gesucht.

Offerten unter dlr. 72 an
die Exped. ds. Bl.

Garantierte Ziehung 4. Tezbr.
Stnttg . Geldlose 2

6 Lose 11 II Lose 20
Stratzb . Geldlose 2

Haupttr. 35 000, 40 000 ^
Jenaer Geldlose 1 ^

Cannstatter Geldlose 2 ^
Ebinger Geldlose 1

Obige 5 Originallose mit 5
Listen franko, womit eventuell
139 000 c/A gewonnen werden
können, nur 9

Schon 39 I. Haupttreffer
verkauft.
C . Breitmeher , Generalag.,

Stuttgart.

In

KMiile-Dlimi
siudeu Sie stets das

Neueste bei
D . ^ ^ VolL,

Pforzheim,
Zerreunerstraße 8.

-Anfertigung nach Maß! !

Zapf's Haustrunk
ist voller Ersatz für
TrastbeuMiu

Er wird behandelt
wie dieser.

Er schmeckt und
bekommt wie dieser
und wird auf Lager
besser, genau wie

ScimtLmarks. Rebwein. Die Her¬
stellung >,r ernsach! Jeder Versuch
führte zu Nachbestellungen.

Seit mehr als 30 Jahren ist mein
H austrunk

das tägliche Tischgetränk in tausenden
von Familien.

Vor geringwertigenNachahmungen
wird gewarnt.

Ein Paket für 100 Liter kostet:
mit prima Weinbeeren . . 4 .—

Prima gelber Weinzucker lfür je
100 Liter sind 16 Pfund erforderlich^
stets nur auf Wunsch. — Post und
Bahn franko!
Erste Zeller WeinsuSstanzeu-AaVrik

A . Zapf,
Zest-KarmersSach (Baden'.

Niederlage in Aoffena» bei K. A.
Schweikart.

G Ä
G Zur Winter-Saison und G

Weihnachts -Geschenken D
empfehle mein reichhaltiges Lager in

G
G
G

G

G
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OHrniiWhe»» G
G

G

G in Glacv, Suedes, Wildlederu. Stoff,
D lmze Ball-«. Slchm-HaaiiWht.
^ Neuheiten in A

seine»Jamen-Gürtelii, Cchleiern nsni. D
Das Neueste in Z)

Hmril'Krmttcii, Henen-Wäsche, 8
Hasentetzeen,Partcnlamnies,KOfen8
Lmms 8obelolä Mv.

Spezial - Geschäft
— - . 7. —

G
G
G
G

A östliche Karl-Friedrichstraße28.
G
Ä
Ä

LKiLSik - VSL 'Ei » .

Montag - 3 . Dezember , abends 8 Uhr
. im Saalba « ^

III . ILOHLURI '.
Vortragende:

Henny Arlo (Sopran ), Mannheim.
Gertruds Ruscheweyh (Klavier), Pforzheim.
Theodor Röhmeyer (Begleitung der Gesänge).

Wortrags - Grdnung:
1. Lieder für Bariton:

s) Mit dem grünen Lautenband.
b) 1. Wer machte dich so krank?2. Alte Laute
c) Frühlingsfahrt
ck) Margaret am Tore.

2. Arie für Sopron aus „Der Widerspenstigen
Zähmung" „Die Kraft versagt"

3. Klaviervortrag:
Karneval op. 9 .

4. Balladen für Bariton:
g) Die Dorfkirche .
d) Odins Meeresritt s.

5. Lieder für Sopran:
a) Heiß' mich nicht reden.
d) Immer leiser wird mein Schlummer . .
c) Mir ist so wirr und wunderbar . . . .
ci) Heimliche Aufforderung.

6. Klaviervorträge:
a) Rhapsodie in Z, op. 79, Nr. 2 . . . .
b) Menuett.
c) Erlkönig.

Konzertflügel: C. Bechstein-Berlin . Vertreter : A.

Franz Schubert.

Robert Schumann,

Adolf Zeusen.
Hermann Götz
f 3. Dez. 1876.

Robert Schumann.

Karl Löwe.

Robert Schumann.
Johannes Brahms.
A. Friedland.
Richard Strauß.

Johannes Brahms.
George Bizet.
Schubert-Liszt.

Uebel, hier.

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarten
gestattet. Fremdenkarten für hier nicht Ansässige sind zu
haben bei Max Klemm (Pforzheimcr General-Anzeiger) oder
an der Abendkasse.

Saal - und Galerietüren werden mit Beginn und während
der ganzen Dauer eines Musikstückes geschlossen.

Mörzheim — Stadtteil Aröhingen.

Lsltteckekir Seltft- ern und Flaum
doppelt gereinigt und gedörrt von ^ 1 .40 an per
ffs Besonders empfehle graue Federn a ^ 2.8V,
weißen Landrupf ü 3 .20 , 3 .S0 und 4 .— in pracht¬voller neuer Ware.

Krüge KM», liatcrdlti, DMrt!». 2 Haipsrl
von 38 o/ki an in nur solider Ausführung.

Häusrä Banssk,
Mitglied des Verbandes Südd. Manufakturwaren-Geschäfte,

Einkaufsgenossenschaft, Einkauf mit ca. 50 Kollegen.



V » l»v 1.

Der geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung
mache ich hiemit die Anzeige, daß ich in meinem neu erbauten
Hause an der Staatsstraße Neuenbürg-Herrenalb eine

Krot- u. Feinbäckerei
eröffnet habe. Es wird stets mein Bestreben sein, nur gute
und feinste Ware zu liefern und meine werte Kundschaft
aufs reellste zu bedienen. Um geneigten Zuspruch bittet

achtungsvoll
Robert krmd, MoLer.
errenalb.

Vergebung von Sauarbeiten.
Zur Erstellung einer Villa in Herrenalb sind die

Gipser-, Schreiner-, Schlosser-, Schmied-, Glaser-,
Ilaschner-, Dachdecker-, Perschindelungs- und An¬

strichs-Arbeiten
-im Submissionsweg zu vergeben. Voranschlag und Beding¬
ungen liegen bei dem Unterzeichneten vom 1. Dezember bis
Donnerstag, den 6 Dezember zur Einsicht auf, woselbst auch
die Anzeigen bis spätestens

Samstag,  den 8. Dezember ds. Js.
einzureichen sind. Zuschlagsfrist8 Tage.

Stadtbaumeister Schnattmarm.

ks ist»nglmdlich
wie rasch Ferkel u.Kälber

bei

Kaiser-Otto
Kraftfutter
gedeihen. Prospekte gratis.

Niederlage bei:
6 . küxvmtvill iUeliü.

Ls.uuiitLi 'llsjims !'
in WiLdbad

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel.

(TonwareninduftrieMesloch)
Sem . Ziegel n . Schindel « ,
SK. V ^rtlandeewent
vom württ. Portlandcementwerk

Laustena. N.
Backsteine

in allen Sorten und

o -Lp>v,
§ s-'-S -L LS §

dO « ^Mcx:. 0 or : x-L c: KAL L i» x
8, L>2 .

S kiHO ^ L .L

^  dvD es

für Theater und Karneval
1̂ 6186 ^ , ^ 7s,

Kokzstr. 8, 81uttxurt21 . Hel. 2228,
erste und größte Firma des Landes em¬
pfiehlt ihr Riesenlag er (15 000 Kostüme
in 5 Stockwerken). Enorme Ausw. von
Kostüme« u. Uniformen zu allen nur

erdenklichen Zwecken, aus allen Jahrhunderten v. Chr.
bis zur Gegenwart. — Nationaltrachten aller Län¬
der, Völker und Zeiten. — Preisliste gratis.

/Nies mietweise. Versseck prompt, küiigsks Preise.

OvOOeXXXXX)0OOOOOOO0OSO
KiiMngsr Nasser  v

ärztlich warm empfohlen O
bei Katarrhen der Luftwege und Verdau- Oungsstörungen . -

Ausgezeichnet wirksamMit Heister Milch
vermischt ein vorzüg¬

liches
Lösungsmittel.

zur Förderung des
Stoffwechsels

bei Magen - Katarrhen,
Sänrebildung rc. re.

Niederlage : Wilh . Fieß , Tel. 26, in Neuenbürg.

O
0
O

000 «XXXXZO 00 OOOOOO0Oo8
8edr uusZ/ikbix unck cksker billig - Ist

!'s Mrrk.
«/8t»

Leüens empkotilen von
HVUllvIl» ^ »«88.

W«ewgsrsodMalL >
IW mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen als : j
Eimer s2v—35Pfd .> r--Ringhafen . 115-20-35
SchwenkkesselS e30-40-60 ff l ^
Teigschüffel ^ k15-80-so „ §
Wassertopf Z l20—40 „
Wachnahmegeöühreuwerde« sofort vergütet. Jeder Sendung

liegen Gutscheine zum Gratisbezug eleganter Taschenuhren bei.
Isusonils /lnsrltonnungssvlu'eibLn!

sowie in 10 Pfd.-Dosen 6.70
gegen Nachn. oder Vorschuß.

IV. LvurI « n zr.
Airchheim-Heck 106 (Württ .)

In Holzgeb. Preis !, z. Diensten.

und selbstgrfertigtr
Schlacken - ir. Gipssterns.
10, 12, 14 und 16 ein breit,

fenexfeste Backsteine und
Platten.
SLeinzengrSheens l« alle«
CswenLeohrr » v weite«,
gemahl . Schrsarzkalk

in Säcken,
GaedalinenM,
Dachpappen.

Bei Wagenladungen rnt-
svrechend billiger.

(Köpfe, Pfoten , Rippen rc.
IM - gepökelt) -Wst

beste, amtlich untersuchte Kol-
steinifche Ware versende unter
Garantie guter Ankunft für nur

8-- den Eimer 25 Pfd. netto
3.20 das 10 Psd.-Postcolli.
Carl F . L. Ramm

Zlenmünster i. K. Mr. 10.

Ls gibt .
s.r: Husten

Heiserkeit, Katarrh , Verschleim¬
ung, Influenza oder Kramps¬

husten rc. alsK«rl
Krnstbonbons

Nur echt in Paketen ü 10
und 20 Pfg . mit dem Namen
Carl Nill zu haben in Neuen¬
bürg : C. Bnxenstein Rachf.
Kond. u. K . Rall ; in Calm¬
bach  bei : Wilh . Locher ; in
Dobel  bei : Gottfr . König,
Gemeindepfleger: in Herren¬
alb  bei : Carl Bechtle ; in

AHosen  bei : I . Barth.NU» M»W»>W»WW» WW>»WI

kein
besseres

Anstchts-
Postkarten

in schöner Auswahl empfiehlt
0 . lllvvl ».

äfer -Schindeln
von der mechanischen Schindelfabrik können fortwährend bei
billigst gestellten Preisen bezogen werden.

Die mir gütigst zugeteilten Aufträge werde ich prompt
bei Zusicherung guter Arbeit ausführen und sehe geneigten Be¬
stellungen gerne entgegen.

Hochachtungsvoll
Rar ! Meder , ZödiuMtadrlkant

Telephonanfchlutz Nr . 7.

KlsyeHslläselwlie,
XvRLttvilvZL in

O -ürtrsI » .
Uaeaboutu. Ltrsusslkllkendoss

ewpkeblen

Kssodvistvr8illölv,
SoklossderK 2, a ./LIarklyI.

Pforzheim.
Pom Montag , 3. Dezör. 6is Samstag , 8. Dezör.

findet der letzte

iefbrnnö -Kurs
in diesem Jahre bei mir statt Anmeldungen und An¬
fragen wollen gefl. sofort  gemacht werden.

Mid. Lross, Latni!wk8tra 886.
Fr. Ueuser. Herrenalb

empfiehlt
Tisch-, Küchen-, Kade- und Hett-

Wäsche
für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebnngen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Kalender pro 1907
sind in den verschiedenen Ausgaben eingetrofsen bei

stoppelte bi« «Ireilaetiv krtrrtze
ergeben

^iSSE » uuä'WsLÄS»
bei ^ vxveassun^ von

MllmewMiMliI
äeni billigsten unä beiväbrtesten kliospborsäureäünger.

keektreitiges liissteeuen im
Herbstu '.»iotee genäkrleistet
üeu grözstmögii'ehgten ketolg.

Vor minckeiiverti ^er V̂aro vvii'll K6 war all

^tl0ll13 .8pd08 ^ 1l3.tL3 .drilLM 6l . m . d . 8.
« « vLiilL . 3 » .
I tVsgen Oüsrtv ^ encke man sieb sn ckie bebunutsu Ver-> bansssteiitzu.



Vermischtes.
Ein Bauer Namens Tonney ist, wie aus Genf

gemeldet wird, am Montag verhaftet worden. Der
unmenschliche Vater hatte seine einzige Tochter acht¬
zehn Jahre hindurch im Keller seines eigenen Hauses
eingesperrt. Sein Sohn hatte ihm dabei Helfers¬
helferdienste geleistet. Er wurde kurz nachher eben¬
falls verhaftet. Die Unglückliche, die nun 40 Jahre
alt' ist, war halb verhungert, halb erblindet, gänzlich
ohne Sprache und irrsinnig. Sie glich eher einem
Tier als einem Menschen. Als die Polizei in den
Keller eindrang, um sie herauszuholen, sprang sie
mit wildem Aufschrei gegen ihre Retter, um sie zu
beißen und zu kratzen.

Letzte Worte.  Aus der Sammlung von letzten
Worten von Sterbenden, die Leo Claretie in der
„Revue" fortsetzt, seien noch einige charakteristische
Beispiele hervorgehoben. Als Kaiser Augustus seine
letzten Stunden nahen spürte, ließ er sich einen
Spiegel reichen, das Haar ordnen und wandte sich
lachend an seine Freunde: „Bin ich ein guter
Schauspieler?" Als Kantippe den unschuldigen Tod
ihres sterbenden Gatten beklagte, wandte sich Sokrates
noch einmal zu ihr : „Hättest Du es denn vorge¬
zogen, wenn ich schuldig stürbe?" Den sterbenden
Diogenes fragte ein Nachbar: „Da Du nun keinen
hast, der Dich bedient, wer soll Dich nach Deinem
Tode begraben?" „Derjenige, der mein Haus kaufen
wird", sagte der Weise kühl und klug. . . . Rahe¬
lais ließ auch aus dem Sterbette nicht vom Spotte.
„Ich habe keinerlei Wertgegenstände, ich bin viel
schuldig; ich gebe den Rest den Armen." Dann
hrach er in ein Gelächter aus und sprach die Worte:
„Laßt den Vorhang herab, die Komödie ist zu
Ende." Die eleganten Menschen des 18. Jahrhun¬
derts verleugneten sich auch in der Todesstunde
nicht. Die letzte Sorge der Prinzessin von Talmont
war, daß man sie ja in einer Robe in Blau und
Silber bestatte, und daß man ihr Rot auflege. Und
die Mme. du Deffand sagte zu der Mine, de Choi-
seul: „Ja , wenn wir uns in Dampf auflösten, so
wollte ich mir diese Art der Vernichtung gefallen
lassen, aber das Begrabenwerden kann ich nicht
ausstehen. . . Auch, pfui, sprechen wir von etwas
anderem. . . ."

Die Jordanwasser -Jndustrie.  Ueber den
Betrieb des einer amerikanischen Erwerbsgesellschaft
zuerteilten Jordanwassermonopols werden der
„Deutsch. Orient-Korresp." aus Smyrna nachstehende
Einzelheiten berichtet: Die amerikanische Gesellschaft,
welche sich kürzlich das Monopol für den Export von
Jordanwasser zum Gebrauch bei Tauffeierlichkeiten
und sonstige geweihte Zwecke gesichert hat, ist hereits
damit beschäftigt, die von ihr erwirkte Konzession in
kaufmännisch-technischer Weise auszubeuten. Oberst
Nadaud, der Präsident der „International River
Jordan Water Company" befindet sich zurzeit am
Jordanfluß , wo er mit Beihilfe einer Schar von
20 Angestellten zunächst eine Menge von 60 000
Kilo Jordanwasser für den Export verwendbar macht.
Das Wasser wird in Fässern von je 600 Kilo In¬
halt gesammelt, nachdem jedes Faß in gewissenhaf¬
tester Weise gereinigt, mit kochendem Wasser und
Soda gedämpft und zuletzt desinfiziert wird, um
dadurch alle die Gesundheit bedrohenden Keime un¬
schädlich zu machen. Das Wasser wird in derselben
sorgsamen Weise gekocht, filtriert und desinfiziert,
sodaß seine unbedingte Reinlichkeit gewährleistet wird.
Jedes Faß wird am Jordanfluß selbst unter der
Aufsicht eines amerikanischen Konsuls zu Jerusalem
versiegelt, während bei der Versiegelung einerseits
ein türkischer Gendarm, die Autorität der Ottoma-
nischen Regierung, und andererseits ein eigens dazu
abgesandter Mönch aus dem St . Johannisklosteram
Jordansluß den Patriarchen vertritt. Das Brechen
der auf den Fässern angebrachten Siegel und das
Abziehen des Inhalts auf Flaschen ^ New-Iork
darf nur unter Aufsicht eines ipeziell zu dem Zwecke
ernannten Ausschusses erfolgen.

Fernsehen durch das Telephon.  Nach dem
„Electrielen" hat der AmerikanerI . B. Folwer in
Portland -Oregon, eine Vorrichtung erfunden, die es
ermöglicht, mit den Worten der am Telephon spre¬
chenden Person gleichzeitig ihr Bild in die Ferne
zu übertragen, wobei die beiden Stationen in der
gewöhnlichen Weise durch Leitungsdrähte verbunden
sind und auch ungefähr die bisher gebräuchliche Ein¬
richtung haben. Folwer hat seiner Erfindung die
Bezeichnung„Delevue" beigelegt. Zur Verwertung
der Erfindung hat sich in San Diego, Kalifornien,
die American Telefue Comp, gebildet. Wie berichtet
wird, waren die in Portland vor der Oeffentlichkeit

vorgenommenen Versuche auf Entfernungen bis zu
zwei Kilometer von Erfolg begleitet, indem die beiden
sprechenden Personen ihre Bilder in den natürlichen
Farben sehen konnten. Die Einzelheiten der Vor¬
richtung und ihre Wirkungsweise sollen derart einfach
sein, daß sie nicht veröffentlicht werden können, be¬
vor nicht die Ansprüche des Erfinders durch Patente
geschützt sind.

(Eigenschaften des Mehls.) Gutes Mehl fühlt
sich mild, aber doch körnig an, es hat eine gelblich¬
weiße Farbe oder einen leichten rosa Schein. Da¬
rauf hat man sorgsam beim Kauf zu achten. Ge¬
ringwertiges Mehl sieht bläulich oder grau aus.
Auch der Geruch verrät gutes und schlechtes Mehl.
Bei gutem Mehl ist der Geruch angenehm würzig,
verdorbenes Mehl riecht dumpfig oder säuerlich.
Dumpfiges Mehl kann dadurch gebrauchsfähig ge¬
macht werden, daß man es mit guter Kleie mischt
und siebt und diese Prozedur eventuell mehrmals
wiederholt, Mehl von ausgewachsenem Roggen, in¬
dem man beim Brotbacken die doppelte Portion
Salz in den Teig gibt. Natürlich kann derartiges
minderwertiges Mehl das vollwertige niemals er¬
setzen, und da der Gebrauch von schlechtem Mehl
zu Nahrungszwecken für den Menschen sehr üble
Folgen für die Gesundheit mit sich bringen kann, so
ist dringend Vorsicht anzuraten. Mehl darf nicht
in festverschloffenen Behältern an feuchten Orten
aufbewahrt werden; am besten hält es sich in luft¬
durchlässigen Säcken, die aufgehängt oder auf eine
trockene Unterlage gestellt werden. Immer muß
Mehl unbedingt trocken aufbewahrt werden, sonst
wird es dumpfig und setzt sich in Klümpchen zu¬
sammen. Darum darf man den Sack mit Mehl
auch nicht längere Zeit auf einem Ziegelslur stehen
lassen, es zieht alle in diesem etwa vorhandene
Feuchtigkeit an. Auch der Keller ist kein geeigneter
Aufbewahrungsort für Mehl und ebensowenig die
Nachbarschaft von stark riechenden Sachen.

Logogriph.
Die heil'ge Nacht senkt sich hernieder.
Vereint in trauter Stunde wieder.
Was lag getrennt durch Meer und Land;
Doch was sich fern, hat froh die Hände
Geregt zu meines Wortes Spende,
Die weit erteilt als Liebespfand
Bis zu dem fernsten Worte hin
(Ein Zeichen anders nur darin).

Gin schönes Meiv.
Nach der Erzählung eines Detektivs von Keruz Watdow.
4) - (Nachdruck verboten).

— Schluß.  —
Bald hatte ich die Stelle erreicht. Eine mäch¬

tige Tanne war von dem Blitzstrahl gespalten und
ein Ast des herabstürzenden Waldriejen hatte die
Baronin — meine Vermutung hatte mich nicht ge¬
täuscht— niedergeschlagen. Die Verwundung war,
wie ich bei oberflächlicher Untersuchung sah, ziemlich
geringfügig. Nur der ungeheure Schreck — der
wohl selbst den stärksten Mann erfaßt hätte — hielt
sie in einer totähnlichen Ohnmacht.

Und nun sah ich etwas, was mich der Lösung
meines Rätsels näherbrachte.

Der Zweig, der die Baronin niedergeschlagen,
hatte an der Seite ihre kostbare Toilette aufgerissen
und aus dem feuchten Waldboden fand ich, sorg¬
fältig eingewickelt, eine Phiole, mit einer wässerigen,
farblosen Flüssigkeit.

Gift!
Ich dachte an Ihren kranken Gatten — an

ihren toten — der friedlich auf dem Friedhof in
B . . . lag.

Also dieses schöne Wesen — dieser höllische
Dämon arbeitete mit Gift.

Für einen Augenblick durchzuckte mich der wahn¬
witzige Gedanke, die Halbheit des Gewitters zu
korrigieren und das Werk der strafenden Nemesis
zu vervollständigen. Doch ebenso schnell unter¬
drückte ich diese Erregung, und die Phiole ein¬
steckend, hob ich die Bewußtlose auf. Jn 's Städt¬
chen war mir zu weit — und den Graf , denn ich
gerne zur Hilfeleistung hinzugezogen hätte — sah
ich nirgends. Ich erinnerte mich, in der Nähe ein
Haus , ein Waldwirtshaus gesehen zu haben, und
meinem Instinkt vertrauend, folgte ich der ver¬
meintlichen Richtung.

Erleichtert atmete ich auf,  als ich bald darauf
das Haus sah, um triefend von dem noch immer
herniederrieselnden Regen — der Donner hatte
mittlerweile nachgelassen— betrat ich dasselbe,
froh, meine schwer werdende Bürde ablegen zu

können. Eigene Gedanken hatten mich auf dem
kurzen Weg durchstürmt. Da hatte ich nun das
Weib in meinen Armen gehalten — aber wie ganz
anders, als es mir meine Phantasie zur Zeit ein¬
gegeben. Ich hatte mein Ideal umschlungen—
aber ach! zu einer Zeit , wo es nur ein Zerrbild
meiner Träume war.

Und wie wollte ich ihm noch entgegentreten? —
Wie mußte ich es noch in meinem Pflichtgefühl?

Kaum war ich eingetreten, als auch der Graf
durch den Regen herangestampft kam. Ich ließ
der Baronin, die ich in einem Nebengemach nieder¬
gelegt hatte, einige starke Essenzen einflößen. Der
Graf, der sich auch wieder etwas erholt hatte, half
hierbei und bald schlug die Baronin die Augen
wieder auf.

„Wo bin ich", rief sie mit banger Hast und —
war es Wahrheit oder Täuschung von mir — ihre
Hände schienen die Taschen ihres Kleides suchen
zu wollen.

Der Graf reichte ihr ein Glas Wasser und ge¬
stärkt durch den frischen Trunk richtete sie sich plötz¬
lich auf und nun suchte die Rechte die Tasche, wo
sie ihr Geheimnis verborgen wußte. Ein stierer
Blick verzerrte ihr schönes Gesicht, als sie die Tasche
vergeblich suchte und blitzartig flog ihr phos-
phorierendes Auge durch den Raum und blieb dann
auf mir haften, als erwarte es hier den verlorenen
Gegenstand zu finden. Irrte ich oder lag in dem
dämonischen Leuchten der schwarzen Augen ein
schwacher Schein des Wiedererkennens?

„Suchen Sie etwas gnädige Frau ?" wandte ich
mich in höflichem aber kalten Tone an sie.

„O — ich — weiß nicht," entgegnete sie
verwirrt.

„Vielleicht ist es dieses hier," fuhr ich in dem¬
selben Tone fort und hielt ihr die Phiole dicht vor
das fahle Antlitz.

Mit einer raschen Bewegung wollte sie diese
an sich bringen, aber ruhig zog ich meine Hand
zurück.

„Der Inhalt ist gefährlich, man kann sogar
einen starken Mann langsam damit töten."

Die letzten Worte hatte ich stark betont und fest
war mein Blick auf sie gerichtet. Ihre Lippen be¬
wegten sich, aber kein Ton war hörbar.

„Sie ahnen nicht, gnädige Frau , welch eine
Wirkung das auf einen Menschen ausübt, wenn
man demselben täglich eine kleine Dosis unter
irgend eine Speise träufelt. Oder kennen Sie
dieses, dieses — Gift?"

Fest und kalt war mein Blick aus sie gerichtet.
Dem Grasen schien es etwas unheimlich zu werden,
— wenigstens rückte er langsam von uns weg.
Sein fragender, komischer Blick, hätte mir ein
Lächeln abgenötigt, wäre die Situation nicht so
furchtbar ernst gewesen. Aber gerade seine Beweg¬
ung gab der Baronin die Gewalt über ihre Glieder
wieder.

Rasch, ehe ich es hindern konnte, nahm sie von
ihrem Busen ein Medaillon, das sie blitzschnell
öffnete und an die Lippen führte. Kaum ein paar
Augenblicke später erschütterte ein konvulsivisches
Zucken ihren Körper und stürzte dann, — wie wohl
vorhin die vom Blitz gefällte Tanne, — plötzlich
zur Erde.

Erschrocken sprang der Graf auf. „Was ist
das ?" rief er entsetzt, der wohl noch keine Ver¬
bindung zwischen dem ganzen schaffen konnte. Für
mich ein Zeichen seiner Unschuld.

„Ihr Himmel ist eingestürzt, Herr Graf, " ent¬
gegnete ich lakonisch und den noch wie entsetzt an¬
starrenden auf einen Stuhl niederzwingend, erzählte
ich ihm dann alles. Mein Verdacht, meine gehegten
Vermutungen, die durch das tragische Ende dieses
schönen Dämons bestätigt wurde, — alles dieses
führte ich ihm auf.

Dem Grafen floß der kalte Angstschweiß von
der Stirn , seine Knie schlotterten.

„Sie haben mir das Leben gerettet Herr," ent¬
gegnete er stotternd, „wie soll ich Ihnen danken."

„Lassen Sie das, " wehrte ich. Aber sollte hier
jemand fragen: die Baronin ist einem Schlaganfall
erlegen.

Er nickte nur , sprechen konnte er nicht. - -
Dann reichte ich meinen Bericht ein und meine

Mutmaßungen wurden vollauf bestätigt. Sie hatte
ihrem Gatten täglich etwas Gift den Speisen zugesetzt,
— auch ihrem ersten jedenfalls, der an Vergiftung
gestorben, wie die nachträgliche Sektion ergab.
Baron von Sander war auch nicht mehr zu retten.
Kurze Zeit darauf starb er. — Aber warum
arbeitete dieses Weib mit Gift? Warum? Dieses
Rätsel gelang mir nie zu lösen.
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